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erlham, Graf von Roedern über die Ergebniſſe

der letzten Kriegsanleihe
Berlin, 27. April. Jm Hauptausſchuß des

gKeichstages machte vor Eintritt in die Tagesordnung in
der Nachmittagsſitzung der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
Graf v. Roedern folgende Angaben über die Ergebniſſe

Undin
uninin

d Fie der letzten Kriegsanleihe. Das Zeichnungsergebnis
d u de et ſich bis heute auf 12978 940 700 Mk. erhöht. Da die
ſtraße 2 Friſt für die Feldzeichnungen noch bis Mitte Mai läuft, unter

T liegt es für mich keinem Zweifel, daß bei der 6. Kregsanleihewilien die gewaltige Summe von 13 NMilliarden
erreicht wird. Was die Summe angeſichts der Tatſache, daß

rmann bereits fünf Anleihen vorausgegangen ſind, und daß die letzte
ttags. 10Milliarden Anleihe nur ſechs Monate hinter uns liegt, be

deutet, das wird den Finanzkreiſen des Jnlandes und doch auch
vohl des Auslandes klar ſein. Für alle ſechs Anleihen ergibt ſich
jetzt ein Geſamtzeichnungsergebnis von rund
60 125200 000 Mk. Die Zeichnungen verteilen ſich in
runden Summen auf die Reichsbank mit 624 000 000 Mk.,
auf Banken und Bankiers mit 7 545 000 000 Mk., auf
Sparkaſſen mit 3202 000 000 Mk., auf Lebensver-
ſicherungsgeſellſchaften mit 386 000 000 Mk., auf
Kreditgenoſſenſchaften mit 1 103 000 000 Mk., auf
Poſtanſtalten mit 116000 000 Mk. Es ſind gezeichnet

worden 9051 000 000 Mk. und 2566 000 000 Mk. Schuldbuchein
tragungen, im ganzen 11 617 562 000 Mk. fünfprozentige Reichs

er Veteh

en.
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anleihe und 1361 378 000 viereinhalbprozentige Schatzanwei-
n ſungen. Zum Umtauſch in 4 prozentige Schatzanweiſungen an

gemeldet ſind außerdem 492 725 000 000 Mk. ältere Anleihen.
t d. R Die Zahl der Zeichner kann ich heute noch nicht angeben; ſie

wird nach Schätzung der Reichsbank die Zahlen der Zeichner bei5 letzten Anleihe beträchtlich überſteigen. Von ganzem

Herzen möchte ich namens der verbündeten Regie
rungen und namens der Reichsfinanzverwaltung
heute allen denen danken, die zu dieſem Ergeb-
nis beigetragen haben, allen voran der Reichsbank,
deren unermüdlicher Organiſationsarbeit das Reſultat in erſter
Linie zu verdanken iſt. Jch hatte nach der letzten Anleihe ge-
glaubt, daß die Werbetätigkeit der Preſſe kaum mehr
zu ſteigern wäre. Jch habe mich darin getäuſcht. Die Preſſe
hat ſich in ihrer freudigen Mitarbeit und ihrer Er
findungsgabe ſelbſt übertroffen. Mein Dank gilt
ſodann den Staats- und Kommunalbeamten aller
Bundesſtaaten, den Geiſtlichen, Lehrern, Spar-
lafſen, Genoſſfenſchaften, allen Banken und

2 Landſchaften, die neue Wege für die Flüſſigmachung von
Geldern aus den Fideikommiſſen fanden, und der großen Zahl

von Vertrauensmännern und ſonſtigen frei-
villigen Helfern in Stadt und Land. Große Hilfe
haben auch alle Organe des Heeres und der Marine

geleiſtet. Nicht zum wenigſten aber möchte ich danken auch allen
den Herren Reichstagsabgeordneten, die in Schrift
und Wort die Finanzverwaltung in ihren Wahlkreiſen in ſo
reichem Maße bei der Aufklärungsarbeit unterſtützten.
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Hohe Ordensauszeichnungen für den ruhmreichen
Verteidiger von DeutſchOſtafrika

Berlin, 27. April. Der ruhmreiche Verteidiger vonDeutſchOſtafrika, Oberſt v. Lettow-Vorbeck wurde vor eini-
ger Zeit vom Kaiſer durch Verleihung des Kronen
ordens zweiter Klaſſe mit Schwertern und desOrdens Pour le mérite ausgezeichnet. Da eine un

mittelbare Ueberreichung der Auszeichnungen naturgemäß nicht
kattfinden konnte, überreichte Staatsſekretär Dr. Solf, be
gleitet von Major Göring, anläßlich des geſtrigen 85. Ge

burtstages des Vaters unſeres oſtafrikaniſchen Helden
General der Jnf. z. D. v. Lettowe Vorbeck der hier in Berlin
lebenden Familie die ſichtbaren Zeichen allerhöchſter Aner
kennung der unvergänglichen Heldentaten unſerer Oſtafrikaner

unter herzlichen Glückwünſchen perſönlich.

Beſuch Taalat Paſchas in München
Nünchen, 27. April. Der Großweſir Talgat Paſcha

r Sonntag abend in München ein. Er wird abends vom
Königspaar in Audienz empfangen werden.

weren

Für eine Republik Jrland
A di Amſterdam 27. April. Wie die „Times“ zugeben, war

e „vom Grafen Plunkett, dem in Roscommen für das
Farlament gewählten Sinnfeiner,
Jrublin er nach dem Manſionhouſe inin einberufene Verſammlung der iriſchen Grafſchafts undemeinberäte ein großer Erfolg für die iriſche Sache.

de e fünf bis ſechshundert Abgeordnete vertreten, auch
d tliche, und die Verſammlung ſtand unter dem Zeichen der

Fegeiſterung für „die Republif Jrland“. Man huldigte
ine elenen Opfern des Aufftandes und gedachte der im Ge

i Schmachtenden. Graf Plunkett fand allgemein Zu
un rn als er für Irland als eine ſelbſtändige Nation eintrat
vefr orderte, daß Irland auf dem Friedenskongreß, der ja die
Frug ung „der kleinen Nationen von ihren übermächtigen Be

beſt ſich zur Aufgabe geſtellt habe, vertreten ſein ſoll. Mane dieſe Forderung allen fremden Regierungen mitgu

v. Roederus Dank
Sonnabend, 28. April 1917
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 27. April, abends. (Amtlich.) An der

Arrasfront hält in einzelnen Abſchnitten das ſtarke
Feuer an, ein erneuter eugliſcher Angriff
an der Straße Arras-Cambrai iſt verluſtreich
geſcheitert.

Längs der Aisne und in der Champagne wech
ſelnd ſtarker Artillerickampf.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 27. April. Amtlich wird verlautbart:
Von keinem Kriegsſchauplatz beſondere Ereigniſſe zu

melden.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Erei niſſe zur See
Den unſchädlichen Angriff eines feindlichen Luftſchiffes

auf die Umgebung Trieſts in der Nacht vom 25. auf den
26. ſofort beantwortend, belegten einige unſerer Seeflug
zeuge militäriſche Objekte von Canziano und eine
Batterie an der Sdobba-Mündung mit Bomben und be
obachteten mehrere Treffer und Brände. Alle Flugz
ſind trotz heftigen Abwehrfeuers unbeſchädigt eingerückt.

Flottenkommando.

Die Hafenanlage von Gourayg wirkungsvoll
veſchoſſen

Berlin 27. April. Amtlich. Eins unſerer Unterſeeboote
hat am 21. April die für die Erzverſchiffung aus Nordafrika wich
tige Hafenanlage bei Gouragaya weſtlich Algier wirkungsvoll
beſchoſſen. Eine Erzladebrücke iſt eingeſtürzt, eine zweite ſchwer
beſchädigt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der bulgariſche Heeresber cht
Sofia, 27. April. Jm amtlichen Heeresbericht vom 26.

heißt es: Mazedoniſche Front: Der Kampf zwiſchen
dem Wardar und dem Doiran-See eagdete mit einem
vollkommenen Fehlſchlag des Feindes. Kurz
vor Mitternacht griffen die Engländer ohne Artillerievorberei-
tung mit beträchtlichen Kräften den Abſchnitt zwiſchen dem See
und dem Dorf Doldzeli an. Sie wurden überall blutig
zurückgeſchlagen ſowohl durch Sperrfeuer wie an einzelnen
Stellen durch Bomben, Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer,
nachdem ſie ſchwere Verluſte erlitten hatten. Der Feind
zog ſich in ſeine alten Stellungen zurück. Jn dieſen Kämpfen,
die zur Abweiſung des Feindes führten, zeichneten ſich
auch durch Gegenangriffe aus die Kavallerie-Regimenter Nr. 33
(Zviſtow) und Nr. 34 (Troyan), ferner ebenfalls die Artillerie,
die glänzend ihre Aufgabe löſte. Eine deutſche Gebirgs
maſchinengewehrabteilung, die mit bulgariſchen Truppen zu
ſammenkämpfte, trug ebenfalls durch ihr Feuer in weitem Maße
dazu bei, die feindlichen Angriffe zurückzuweiſen. Ueber 800
tote Engländer wurden allein in unſeren Gräben und
Hinderniſſen gefunden. Weiter vorwärts iſt die ganze Ebene
mit Leichen überſät. Außer ihren außerordent-
lich ſchweren Verluſten ließen die Engländer zwei Offi
siere und 21 Gefangene unverwundet in unſeren Händen.

W on will keinen Sonderirieden mit Deutſchland
London, 26. April. (Reutermeldung.) Wie die „Morning

Poſt“ aus Waſhington meldet, hat Wilſon Balfour die Verſiche
rung gegeben, daß die Vereinigten Staaten keinen Sonderfrieden
mit Deutſchland ſchließen werden.

Das kommt aber nicht auf Wilſon allein an, da haben auch
Kongreß, Senat uſw. mit dreinzureden.

Die Vorbereitungen Amerikas
Waſhington, 26. April., (Reuter.) Präſident Wilſon

hat die franzöſiſche Miſſion empfangen. Zwiſchen Balfour
und dem Schatzamtsſekretär Me Adoc iſt eine volle Ueber
einſtimmung über die allgemeinen Grundſätze betreffend
Finanzen, Handel und Schiffahrt erzielt worden. Ein Aus
ſchuß wird die Einzelheiten ausarbeiten.

Verſenkt
Kopenhagen, 26. April. (Meſdung des Ritzauſchen

Bureaus.) Die in Kriſtianſund beheimatete Bark „Metro
polis“, 1811 Tonnen mit einer Ladung Oel von Philade'phia
nach Le Havre unterwegs iſt am 24. d. Mts. weſtlich der Scilly-
Jnſeln von einem deutſchen Unterſeeboot durch Vomben ver
ſenkt worden.

Amſterdam, 27. April. Nach einer Rentermelbung
wurde der engliſche Dampfer „Kildare“ (3830 SVr.-Reg.-T.)
ai Malta von einem Unterſeeboot verſenkt,
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China, wir und die Welt
Von Dr. Freiherr v. Mackay

England, das durch ſeine raſſenverräteriſche Bündelei
mit Japan lediglich den Verluſt ſeiner führenden Stimme
in Oſtaſien an Tokio herbeiführte, darf im Verein mit
ſeinem amerikaniſchen Halbverbündeten eines Schein-
erfolges ſich freuen. Peking hat dem Ententedruck nach
gegeben und, dem Waſhingtoner Beiſpiel folgend, die Be-
ziehungen zu Deutſchland abgebrochen. Was London vorab
mit ſeiner Erpreſſerpolitik erſtrebte, war von vornherein
klar: ſeine Habgier an den blühenden deutſchen Nieder
laſſungen im Reich der Mitte zu ſättigen, ſie mit totem
und lebendigem Jnventar auszuräubern und daneben die
Schiffsraumnot, die auf der oſtaſiatiſchen Fahrt ganz be
ſonders ſchlimm iſt, durch Beſchlagnahme der deutſchen in
chineſiſchen Häfen verankerten Schiffe zu mildern. Dem-
entſprechend geht alsbald die politiſche Tragikomödie
weiter. Chineſiſche Truppen beſetzen die deutſche Nieder
laſſung in Tientſin und Hankau, in deren Verwaltung als-
bald britiſche „Ratgeber“ einziehen dürften; die übrigen
Stützpunkte deutſchen Einfluſſes werden natürlich alsbald
folgen, und ſo wird binnen kurzer Zeit von allen Stätten
unſerer Kulturarbeit in Oſtaſien das ſchwarzweiß-rote
Banner heruntergeholt ſein. Alſo geſchehen, zwanzig
Jahre nachdem einſt im Schautunger Dorf Tſchenrio-
ſchwang zwei deutſche Miſſionare der von den Boxern ent
feſſelten Volkswut zum Opfer fielen und damit jene
de Euro im ferne
damals die abendländi
gung ihrer gemeinſamen Jntereſſen zuſammenſtanden.
Heute iſt die letzte Spur von ſolchem Gemeinbürgſchafts-
gefühl beſeitigt. Die nackte Jchſucht und vorab der blinde
Haß gegen alles, was deutſch heißt, herrſcht, und beide
niedrige Triebe vereint drängen England und ſeine
Schwurgenoſſen, ſo viel von der chineſiſchen Beute für ſich
zuſammenzuraffen, als nach der veränderten Lage der
Dinge möglich iſt. Aber gerade wenn man ſo auf den
jähen Umſturz in der oſtaſiatiſchen Politik der Großmächte
zurückblickt, den der erſte britiſch-japaniſche. Vertrag von
1902 einleitete und der heute zum Abſchluß gelangt iſt,
dann liegt es um ſo näher, die Zuſammenhänge dieſer
Wendung mit den großen weltwirtſchaftlichen Problemen,
die der ferne Oſten der Gegenwart aufgibt, zu prüfen, um
daraus die Zukunftsausſichten der neuen Epoche der Ge
ſchichte des mongoliſchen Aſiens abzuleiten.

Jndien galt bislang als das erſte Erzeugungsland für
die Verſorgung Europas mit Jnduſtrie- und Rohſtoffen.
Kein anderes überſeeiſches Gebiet ſchien ſich mit ihm ver-
gleichen zu können. Nicht Mittel- und Südafrika, nicht
Braſilien oder Argentinien, die dem Kaiſerreich Hind wohl
an Ausdehnung und, in mehr oder weniger beſchränkter
Form, auch vielleicht an Zukunftsmöglichkeiten der Güter-
hervorbringung nahe kommen, aber in einem weſentlichen
Kraftquell durchaus unterlegen ſind: im Beſitztum an
arbeitenden Menſchenmaſſen. Dennoch gibt es ein Reich,
das ſich mit Jndien nicht nur meſſen kann, ſondern ihm
ſogar, näher geſehen, überlegen iſt: China. Denn dieſes
verfügt nicht nur über weit größere Vorräte an Kohle und
Eiſen, dem Brot aller Jnduſtriewirtſchaft, ſondern auch
über Arbeiterbheere, die an körperlicher wie an geiſtiger
Leiſtungsfähigkeit den indiſchen im allgemeinen weit über-
legen ſind. Dieſe Erkenntnisiſt vorab das Leitmotiv, wes-
halb Japan mit weit größerem Eifer noch, als es ſeine
Gebieterſchaft in der Südſee und im ganzen Bereich des
Stillen Meeres auszudehnen ſucht, dahin ſtrebt, den chine-
ſiſchen Markt einzudecken und durch das Mittel der oſt
aſiatiſchen Monroelehre ſich zum Schußtzherrn der Repuhlik
der Mitte qufzuſchwingen: es weiß, daß es damit ein eben-
bürtiger Machtwettbewerber Englands und jeder auf-
ſtrebenden Großmacht der Alten oder Neuen Welt für alle
Zeit werden wird. Aber auch in Waſhington hat man
unter der Führung Wilſons, der ſo trefflich Menſchlich-
keitsideologien mit tüchtigem Geſchäftsſinn zu vagren ver-
ſteht, ans jenen Tatſachen ſehr eigenartige Schlüſſe ge-
zogen. Nichts erſchien der händleriſchen Politik, wie ſie
Pennſylvanig Avenue im Bund mit Japan betreibt, natür-
licher, als daß dieſenigen Mächte, die durch mittelbare Be
teilignng am europäiſchen Völkerringen, nämlich durch das
Waffenlieferungsgeſchäft, rieſenhafte Summen verdient
haben, nun die flüſſigen Geldmittel dadurch auszunutzen
ſuchen, indem ſie das chineſiſche Ackerfeld betriebſam be-
ſtellten und ausbenteten, um ſo dem verarmten und ver-
ſchuldeten Europa eine gewichtige Quelle zukünftiger Er-
holung und Krafternenerung abzuſherren und ihm einen
Ring der Kovitalmacht der Neuen Welt und des erwochten
Oſtens mit einem rieſenhaften und unerſchöpflichen Hinter
land, dem mongoliſchen Jndien, entgegenzuſtellen. Von
dieſer Jdee aber bis zu dem weiteren Gedanken der Ver
brüderung der amerikaniſchen Vormacht mit dem Mikado

c 1 z Don ne 34ächte einmütig zur Verteidi-



reich war aber nur ein naheliegender Schritt, der dann
auch alsbald geſchah. Zur Kennzeichnung des Marſches
nach dem neuen Ziel hin genügen wenige Meilenſteine.
Die Reiſe des Stahlkönigs Gary nach Jokohama, wo er
von dem Finanzmagnaten und Amerikanerfreund, dem
greiſen Baron Schibuſawa, freundſchaftlich empfangen und
von der großkapitaliſtiſch gefärbten Preſſe Tokios hoch-
gefeiert wird. Gleichzeitiger Scheinrückzug Rockefellers
aus Schenſi, um Tokio zu beweiſen: Raum für alle hat die
chineſiſche Erde! Nunmehr der große WallſtreetSchlager:
Erwerb von 3750 Kilometer EiſenbahnGerechtſamen durch
die Firma Siems and Carey in allen Himmelsrichtungen
der Republik der Mitte, und zwar im Auftrag der National
City Bank, in deren Verwaltung die Rockefeller, die Kuhn,
Loeb u. Co. ſowie Morgan vertreten ſind. Verwahrungen
Tokios gegen dieſen Dollarhandſtreich, der vorab in
Schantung und Fukien japaniſche Einflußgebiete bedrohe,
und darauf der letzte Waſhingtoner Schachzug: der plötz
liche Umfall des Herrn Straight, des Vertrauensmannes
von Wilſon und Vorſteher der aſiatiſchen Abteilung der
American Jnternational Corporation, der früher am
ſchärfſten die japanfeindliche Richtung vertreten hatte, nun
mehr aber aus dem Saulus ein Paulus wurde und für
n Keſemmenaehen von Waſhington und Sotoſchiro ſich
einſetzte

Damit ſchien England völlig zwiſchen Tür und Angel
geklemmt und vor die Aufgabe geſtellt, nunmehr ganz aus
China herausgedrückt zu werden. Aber man wußte ſich
Rat. Wenn einſt die Erbfeinde in Mittelaſien England
und Rußland ſich zu dem Zweck der Mattſetzung der Mittel
mächte verbanden, weshalb ſollte ein ähnliches Verfahren
in umgewandelten Formen nicht möglich ſein zur Rettung
der britiſchen Macht in Oſtaſien? Mit der Doppelzüngig-
keit, die bereits Ueberlieferung und unveräußerliches Prin
zip der Diplomatenkünſte des Foreign Office geworden iſt,
wies man die Waſhingtoner Freunde darauf hin, daß ſie
einer Rückendeckung gegen Japan, deſſen wahres Geſicht
der Feindſchaft gegen Amerika ja nicht unbekannt ſei, be-
dürften, und erinnerte in Tokio daran, daß das beſtehende

Bündnis ſeit der Ausſöhnung Japans mit Rußland vorab
den Zweck des Schutzes der mongoliſchen Raſſenrechte und
kultur wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit beider Mächte habe.
Hiernach kam es nur noch darauf an, das auf eine falſche
Zwiſchenweiche feſtgefahrene Gefährt der engliſchen Politik
durch einen Kunſtgriff wieder in Bewegung zu bringen:
zu dieſem Zweck wurde im Tſungli-Jamen wiederum eine
dritte Saite vom vielſaitigen Jnſtrument der politiſchen
Kniffe Englands angeſchlagen. Mit einer ſtreng neutralen
Haltung ſo hielt man den chineſiſchen Staatsmännern
vor habe Peking ſtets ſchlechte Erfahrungen gemacht;
das Endergebnis ſei ſtets geweſen, daß die kriegführenden
Parteien ſich über ſeinen Kopf hinweg verſtändigt und
Ländergut des Reiches der Mitte unter ſich verteilt hätten.
Durch den Anſchluß an den Zehnerverband wäre ihm da-
gegen beim Friedensſchluß eine gleichberechtigte Stimme
mit Japan und Schutz gegen dieſes wie gegen eine Be
handlung des Reiches durch die Vertragsmächte nach dem
Muſter des Boxerfriedens ſicher.

Daß gerade dieſe Ausſicht, das Stimmrecht in Oſtaſien
mit China teilen zu müſſen, Japan in den vergangenen
Kriegsjahren veranlaßte, allen ähnlichen britiſch-amerika-
niſchen Verſuchen, China in die Kriegswirren hineinzu-
ſtoßen, ein gebieteriſches Halt entgegenzuſetzen, iſt bekannt.
Was Tokio zum Abweichen von dieſem Kurs bewogen hat,
kann nur gemutmaßt werden; daß der Umfall nicht aus
Liebe zu London oder Waſhington erfolgte, erſcheint
zweifellos. Hätte Peking diesmal bei ſeiner Unparteilich-
keit durchgehalten, ſo wäre Deutſchland gezwungen ge
weſen, ſeine Ziele in Oſtaſien in billigem Vergleich mit
Tokio durchzuſetzen. Japan hätte alſo gerade ſo den beſten
Schutz gewonnen, deſſen es zur Bedeckung ſeiner Schwächen,
des Mangels an Jnduſtrierohſtoffen und allen daraus ſich
ableitenden Krankheitserſcheinungen ſeiner Volkswirtſchaft
und ſeines ſozialen Körpers bedarf: eine Waffe gegen den
uneingeſchränkten Wettbewerb der verbündeten angel-
ſächſiſchen Nationen mit ihrer zum mindeſten an Kapital-
kraft überlegenen Macht. Anderſeits hätte China, däs
nun einmal in der gegenwärtigen Ohnmacht darauf ange-
wieſen iſt, irgendein Gleichgewicht der im fernen Oſten
aneinanderſtoßenden Kräfte herzuſtellen, ſich den einzigen
zuverläſſigen Freund erhalten, von dem es uneigennützige
Vertretung ſeiner Rechte beim Friedensſchluß zu erwarten
gehabt hätte. Die Geſchichte ſoll der Menſchen Lehr-
meiſterin ſein; daß ſie wieder einmal tauben Ohren ge-
predigt hat, zeigt ſich heute in Oſtaſien klar. Denn das
ganze Ränkeſpiel, das dort über die politiſchen Bretter
geht, iſt nichts als eine Fortſetzung jener Entente-Roß-
täuſchergeſchäfte, die ſeit Eduard VII. die Staatskunſt be-
herrſchen und deren Weisheit darauf hinausläuft, aus
Gerade Ungerade zu machen, Unvereinbares zuſammenzu-
koppeln, Freund und Feind zu betrügen, um am Ende vor
dem heute nicht mehr aufzuhaltenden Fiasko all dieſes
Lugs und Trugs zu ſtehen. Derſelbe Zuſammenbruch
wird auch im fernen Oſten früher oder ſpäter mit natur-
geſetzlicher Notwendigkeit eintreten. Deutſchland kann
dieſe Schickſalswende in Ruhe abwarten und hat unterdeſſen
den einen, aber guten Troſt, daß die beſten politiſchen
Köpfe Chinas, nämlich die alten Staatsmänner aus der
Schule Jüanſchikais, ebenſo wie die erprobten Generale
des Nordens faſt ausnahmslos Gegner des Paktierens mit
London und Waſhington ſind: bei ihnen iſt einſtweilen
unſere Sache gut aufgehoben.

Freude in Marokko über deutſche UBootsarbeiz
Cadix, 26. April. Nach Meldungen aus Larraſch

in Marokko ſind dort die Schiffbrüchigen des engliſchen
Dampfers Patagonia angekommen, was bei der Be
vwölkerung, beſonders bei den Arabern große
Freude und Genugtuung über die Verſenkung
dieſes Dampfers durch ein deutſches Unterſeeboot hervor
rief. Da die Ankunft der Ueberlebenden am Markttage
ſtattfand, iſt die Nachricht gleich in das Jnnere des Landes
gedrungen.

Aufgebracht und nach einem deutſchen Hafen gebracht
Kopenhagen, 26. April. Nach einer Meldung von „Berlingske

Tidende“ iſt der norwegiſche Poſtdampfer „Harald Haar-
faager“, der geſtern mittag von Kopenhagen nach Kriſtianiamit Koſt und Reiſenden an Bord abging, am 25. April im
Skagerrak von einem deutſchen Kriegsſchiff aufgebracht und nach
einem deutſchen Hafen übergeführt worden.

Der türkiſche Heeresbericht Unberechtigte Klagen der däniſchen Preſ,

e ezweiten Schlacht bei Gaz a die Zahl der feindlichen Leichen vor Unter den Neutralen, die ungeachtet der deutſchen E
unſerer Front mindeſtens 3000, darunter viele Offiziere. Auf klärung vom 31. Januar Schiffsverkehr mit England zu
einem Fleck von 100 Geviertmetern zählte eine unſerer Offiziers treiben ſuchen und über die Verſenkung von Schiffen Kpatrouillen 800 feindliche Leichen. Nach Angabe eines Gefange-führen, findet ſich auffallenderweiſe neuerdings in w Am
nen ſoll deſſen Diviſion von 10 000 Mann auf 4000 zuſammen inie Dä S äni irg ſter Kräſigeſchmolgen ſein. Sechs Offtgiere und 221 Mann urber bieter Linie Dänemark. Jn der däniſchen Preſſe wird beſo Präſid
zu Gefangenen gemacht. Die bisherige Be ute an Kriegsmate- ders die Verſenkung däniſcher Schiffe auf der Fahrt so m 2 Uh
rial beträgt 1500 Gewehre, 20 automatiſche Gewehre, 5 Maſchinen England nach Dänemark zum Gegenſtande von lebt Diegewehre, mehrere Fernſprechapparate, Entfernung T Beſchwerden gewahlt. Demgegenüber muß nachdrict x einde

Pferde. darauf hingewieſen werden, daß die Verſenkung in de nd Lebtt r r wer iſt, a d i n in der deutſchen G ie t i ärung heißt, „jedem Seeverkehr ohne weiteres mit al uurAgi ation in der ruſſiſchen Armee Waffen entgegengetreten wird.“ Das Prinzip der Se t
Bern, 27. April. „Petit Pariſien“ meldet aus Peters-gebietserklärung verträgt für ſeine Wirkſamkeit kein Jergete Aus S Es folburg: Die Nachrichten, die aus dem Kohlenbecken nahme, wenn es ſein Ziel,, das Feindesland vom Seever. txefſend

Donez eintreffen, ſind weniger gut. Die Bergleute for- kehr abzuſperren, erreichen ſoll. Gegen dieſen fein dem L
dern eine große Lohnerhöhung, die in gewiſſen Fällen lichen Seehandel, ſowohl Einfuhr wie Ausfuhrhande, Der G
100 Prozent erreichen ſoll. richten ſich die deutſchen Maßnahmen, die entſprechend den genom

Ueber die Agitation in der Armee be ſchon vor über 2 Jahren gegebenen Beiſpiel Englands ge. Abg.
richtet das gleiche Blatt, daß verſchiedene Parteirichtungen troffen worden ſind. In ſeiner Seekriegsgebietserklärun Axag, der
die Armee für ihre Jdeen zu gewinnen verſuchen. Die Re vom 3. November 1914 hat England alle Schiffe vor den Rvrzulege
gierung übt einen Druck auf die Armee aus, damit Ord- Gefahren, die ihnen dort durch Minen und durch Krieg M uflaſſun
nung und Diſziplin gewahrt werden, während das fahrzeuge drohten gewarnt. Die gleichen Maßnahmen h nes Erb
Exekutivkomitee des Arbeiter- und Soldaten Deutſchland getroffen, nachdem der Verlauf von über z Erundbu
rates die Reorganiſation in demokratiſchem Sinne be- Jahren bewieſen hat. daß England alle Proteſte en Pericht ode
treibt, ſo daß die Haltung der Armee ſich den vom Arbeiter traler Nationen über die Vergewaltigung ihrer Rechte und Ein R
und Soldatenrat ins Auge gefaßten Zielen und Wünſchen achtet ließ, um das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit aus.
nähert. Lenin und ſeine Freunde betreiben eine eifrige zuhungern. Wenn die Schiffahrt neutraler Staaten dur Nach k
Werbetätigkeit bis in die Kaſernen zugunſten des die notwendigen Maßnahmen Deutſchlands getroffen wie d
Kommunismus und des Friedens. Wie die Armee auf die ſo iſt dies eine Folge. die von den getroffenen Krieg Zug
verſchiedenen Richtungen reagiere, könne man vorläufig aus maßnahmen gegen die Feinde nicht getrennt werden kann telltena
der Haltung des Kongreſſes in Minski ſchließen. Aber die Vermeidung dieſer Folgen können die Neutralen nut m M
der Generalkongreß der Armeen, der am dadurch erreichen, daß ſie ſich aus dem als ge. d der V
8. Mai in Petersburg zuſammentreten werde, könne erſt fährdet erklärten Gebiete fern hal ten. Ragesordn
Klarheit geben. Auf Anraten des Oberkommandos mußte Die deutſche Regierung hat bei einem früheren Anlaſſe be Nächſte
Gutſchkow noch kürzlich hohe Offiziere der Südweſt reits erklärt, daß ſie bei allen grundſätzlichen Bemühungen Äunträge.
armee in den Ruheſtand verſetzen. Bruſſilow wünſche, neutrales Leben und Eigentum vor Schädigungen zu be
daß die konſtituierende Verſammlung nach wahren, die Pflicht habe, alles was irgend in ihrer Macht
Moskau einberufen werde, die jedoch erſt nach dem ſteht, zu tun, um das Le ben der deutſchen U unter. T
Kriege ſtattfinden ſolle, weil die Soldaten an den tanen zu ſchützen und zu retten. Nur die vor
Wahlen teilnehmen werden und der Wahlkampf ſehr rührig genommenen Maßnahmen, die zur Erreichung ihres End
betrieben werden müſſe, was während des Krieges ziels keine Ausnahme dulden, ſichern die Möglichkeit, die Tr D
ſchwierig ſei. kriegsverlängernden Bannwarentransporte nach England l desrat

v zu unterbinden und den engliſchen Seehandel, ſowohl n ng dePetersburg, 26. April. (Reutermeldung.) Der Ober der Form der Einfuhr wie in der Ausfuhr zu treffen b Lrſpar
befehlshaber Ale xejew hat die Südweſtfront beſucht und Deutſchland kann ſich. abgeſehen von der engliſchen Se n I1. De
mit General Bruſſilow geſprochen. Der Kommandeur der kriegsgebietserklärung vom November 1914 auch auf ein Misſtel 7
ruſſiſchen Truppen in Perſien, General Baralow, iſt in weiteres Vorgehen Englands berufen, das am 11. Mät an Sätun
Petersburg angekommen und hat ein neues Amt über 1915 den berüchtigten Staatsratsbeſchluß erließ, nach den n

nen infol(
nommen. Der Soldatenkongreß in Minsk hat beſchloſſen, auch alle von Deutſchland kommenden Waren ohne weite
daß die Offiziere von Armeekomitees ernannt werden ſollen. res fortgenommen werden unter Mißachtung der neu.
Die erſten vier Frauen ſind zu Reichsämtern zugelaſſen tralen Flagge und neutraler Hoheitsrechte, ſelbſt wenn ſie ndere
worden. neutrales Eigentum ſind. Jn Dänemark dürften auch weiter kaufen.

die S r r durch igarrendie England nicht nur den deutſchen Seehandel, ſondern dodDie Friedenskundgebungen auch den deutſchen Ueberlandhandel erdroſſeln wollte. In ehe
Budapeſt, 27. April. Von maßgebender Wiener Stelle dieſem Beſtreben iſt England ſoweit gegangen, nicht nur den mittel un

erhält der „Peſter Lloyd“ Mitteilungen, die den Frie neutralen Handel mit dem Feinde zu ſtören, ſondern ſogar
denswillen der öſterreichiſch- ungariſchen den Handel von einem neutralen Land zu einem andern
Monarchie beleuchten. Die im „Fremdenblatt“ ver neutralen Lande willkürlich zu unterbinden.
öffentlichte Kundgebung des auswärtigen Amtes, ſo heißt Bei Erklärung des Sperrgebiets wurde das Intereſſe
es, richte ſich der Form nach nach den Beſchlüſſen der zer neutralen Schiffahrt, ſoweit es die Wirkſamkeit der
ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, Oeſterreichs und Kriegsmaßnahmen zuließ, dadurch berückſichtigt, daß ſichere

nnten.

Die
Die „Ni

m, unter
ertrag“Ungarns. Dieſe Beſchlüſſe, die jüngſt in Berlin gefaßt Straßen für den transatlantiſchen Handel u 2. Aus

wurden, boten unſerer Regierung einen willkommenen An der neutralen Staaten geſchaffen wurden. Pemeckungen
laß zu der jetzt vorliegenden unzweideutigen Erklärung, die In dem beſonderen Falle der däniſchen Schiffe müſſen die PDie Annahn
jedes abſichtliche und unabſichtliches Mißverſtändnis über Klagen über die erfolgten Verſenkungen nicht gegen Prie zu hoffe

Freundſchaft

ürkei verkr
hilden, auf

d dem ost
hickeln kön
jach Kräften

tenden S
zaſcha, den
nd hoch ge

ihre Haltung in der Friedensfrage fortan unmöglich machen Deutſchland, ſondern gegen England gerichtet
muß. Unſere Regierung gibt kund und zu wiſſen, daß der werden, das dieſe Schiffe in engliſche Häfen einſchleppte
von der Sozialdemokratie verlangte Frieden ohne und ſie zu der Fahrt durch das gefährdete Gebiet ge
Annexionen und Entiſchädigungen in der Tat zwungen hat, in der deutlich erkennbaren Abſicht, Zwiſchen
ihre Abſicht und ihr Programm gegenüber Ruß- fälle zu ſchaffen.
land von Anfang an geweſen iſt. Durch Vermeidung der gefährdeten GeDie Löſung, die wir am 5. November v. J. in Ueber hiete ſeitens der neutralen Schiffahrt, werden derartige
einſtimmung mit unſeren deutſchen Verbündeten der polZuwiſchenfälle unmöglich werden. Wollen die neutralen
niſchen Frage gegeben haben, iſt der beſte Beweis da Nationen ſich weiter dem völkerrechtswidrigen Zwange zur
für, daß wir mit dem ruſſiſchen Volk einen Frie Unterſuchung beugen, ſo mag von der engliſchen Regierung
den der Selbſtloſigkeit und des dauernden gefordert werden, daß dieſe Unterſuchung in einem außer u

Einvernehmens ſchließen wollen. Der e n n Da e nf Fahrten durch Gewäſſer gezwungen en in 05) RomaDie Cinvernfurg de Veichor ate tent die gleichen Gefahren drohen, wie in dem Seekriegsgebiet, W
Sien, 27. April. Ein kaiſerliches Patent. das England ſchon vor 218 Jahren geſchaffen hat. ahre

friedigung
Schon bei

Fibraltar“
denn alles

Jetzt zu
r fühlte ſ

lauerte

mit welchem der Reichs rat auf den 30. Mai einberufen
wird, gelangt morgen zur Verlautbarung. Neue Mitglieder der K aiſerWilhelm Geſellſchaft

Berlin, 27. April. Se. Maj. der Kaiſer und König
Bevorſtehendes völliges Verſagen der Verpflegung hahen die vom Senat der Kaiſer-Wilhelm- Ge

in England ſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften velgunm
Haag, 27. April. Alle hier eintreffenden Nachrichten der Aufnahme der nachſtehenden Perſönlichkeiten als Mitglieder

letzt it bezeichnen die Wirkungen des U-Bootkrieges Geſellſchaft beſtätigt: Geh. Kommerzienrat Friß In glea t an als ſehr ſchwer. Die Nahrungsmittel- et t Firma J. A. Henckels, Solingen, Dr. Vil on Pedre
ſchwierigkeiten ſollen bereits ſo irre 77 nach Helm Ferdinand Kalle, Vorſtandsmitglied der Chemi Pletten Moi
er Fer iene Wehen Teile der enschſhen Bevölkerung gen Fabrik t r r r r e
befürchtet wird. Rhein So alvireker e rat Dr. Jng. griedtih Ilelde:Ha entter er werrenhanſes Dortmund ibraltar

i Mitglie Avet m 2Die Verbündeten ſind unzufrieden mit Fohrilbe ſive r Berans S Berlin Treptow di net Sei
Griechenland genehmigte Se. Maj. die Zulaſng d Ein ei

P ß aunkohlenBern, 26. April. Der „Matin“ meldet aus Athen: Die Dieckerhoff, in Brühl, als Vertreter der Don e
Lage Gtlehenlants iſt niemals ernſter geweſen. Die Brikettwerke „Roddergrube“, Aktiengeſellſchaft, Brüh inem höfl

Athener Regierung hat neue Beweiſe ihrer Unfähigkeit ge- tſchlaggeben. Jm Königspalaſt verkehrt fortwährend Dus- Der Aelteſtenausſchuß des Abgeordneter n t
manis. Auch andere Generalſtabsoffiziere mit Dunaris Berlin, 27. April. Der Aelteſtenausſchuß des g. n er
werden häufig dort geſehen. Jn Athen ſind irreguläre ordnetenhauſes beſchloß in der Montagsſitzung, deren Le
Banden, die mit den Albanern in der neutralen Zone fang auf 3 Uhr feſtgeſetzt werden ſoll, das Wohnung

m gen
„Den

iner.
„Jch

Fühlung zu nehmen verſuchen und zah lreiche Scharmützel geſetz in Angriff zu nehmen. Am Montag wrin
mit den verbündeten Truppen hatten. Ein Ententegeneral werden ſich die einzelnen Fraktionen darüber e e
erklärt, man beſitze Beweife, daß die Banden von Offizieren machen, ob das Fideikommißgeſetz ſchon j
der regulären griechiſchen Armee befehligt werden. Ueber im Herbſt erledigt werden ſoll. von
2500 griechiſche Soldaten ſind ermächtigt worden, von Pelo- Lauteponnes nach dem Feſtlande auf 45 Tage Urlaub zu geben. Eine falſche Meldung rauchen k
Die Verbündeten haben die ſofortige Unterdrückung dieſer Berlin, 27. April. Die von der „Deutſchen Zeitung ſef man g
Truppenbewegung gefordert. Daraufhin iſt ein Dekret er und wenigen anderen Blättern gebrachte Meldung von tf ſich i
ſchienen, durch das die Klaſſe 1914 mobil gemacht wird. einer Verſammlung in Warſchau, wo Beſchlüſſe gegen n ſten be

Ganz unzweifelhaft werden dieſe Nachrichten von den Generalgouverneur der Jnfanterie v. Beſeler geſe irchprüge
Verbündeten in die Welt geſetzt, um neue Bedrückungen des worden ſein ſollen, entbehrt jeder Grundlage.
unglücklichen Griechenlands zu rechtfertigen.
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Die Prer wurde der Regierung als Material überwiesen.

nträge.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 27. April 1917.

Am Miniſtertiſche: Sydow.
Präſident Graf Schwerin-Löwitz eröffnete die Sitz an

Minuten.Zu e ſitron um Aufhebung des Ge.
ſteuervorrechts der Beamten, Geiſtlichen

Geſetzentwurf über die Gewerkſchaftst zreit von Kalibergwerken in Hanno-
er wurde nach kurzer Erörterung in erſter und zweiter

ratung angenommen.
Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfes be
reffend Erledigung von Reichsſteuerſachen
de Oberverwaltungsgericht.
Der Geſetzentwurf wurde in erſter und zweiter Beratung

enom n.4 Aba. Lt. Vahrenhorſt (Freikonſ.) begründete ſeinen An-

rag, der die

r e er ear ſowie die zur Beſtätigung oder übertragung
Staatsregierung erſucht, einen Geſetzentwurf

en, nach dem während der Dauer des Krieges die

nes Erbbaurechtes erforderliche Einigung außer vor dem
grundbuchamt auch vor einem anderen preußiſchen Amts-
richt oder einem preußiſchen Notar erklärt werden kann.

Ein Regierungskommiſſar erklärte, die Angelegenheit
werde gegenwärtig geprüft.

Nach kurzer Erörterung wurde der Antrag der verſtärk-
Juſtizkommiſſion überwieſen.
der Antrag betreffend Schlichtungsſtellen und Ange-

lltenausſchüſſe im Sinne des Hilfsdienſtgeſetzes wurde
er Kommiſſion überwiesen.

Der Antrag betreffend die Zuſtändigkeit des Reiches
ind der Bundesſtaaten in Steuerſachen wurde von der

gesordnung abgeſetzt.Nähe Sitzung Sonnabend 11 Uhr:

Schluß 118 Uhr.

Der Siebenunhr-Ladenſchluß bleibt
Der Bundesrat hat davon Abſtand genommen, die

ltenden Beſtimmungen über den Siebenuhr-Ladenſchluß
die Dauer der „Sommerzeit“ aufzuheben. Jn der

Kleine Vorlagen,

z ndesratsſitzung vom 26. April iſt lediglich eine Er
zung der Beſtimmungen im S 2 der Verordnung betr.
Erſparnis von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln
n 11. Dezember 1916 dahin beſchloſſen worden, daß Ver-

ufsſtellen, in denen der Verkauf von Lebensmitteln oder
n Zeitungen als Haupterwerbszweig betrieben wird und

nen infolgedeſſen geſtattet iſt, über 7 Uhr abends bezw. (an
n Sonnabend) 8 Uhr abends hinaus offen zu
Uten, unterſagt wird, in dieſen Verkaufsſtunden
ndere Waare als Nahrungsmittel oder Zeitungen zu
kaufen. Damit iſt insbeſondere den Klagen von
jgarren und Tabakhändlern entgegengekommen worden,

ſich dadurch benachteiligt fühlten, daß in Stunden, in
nen ſie ſelbſt ihre Geſchäfte geſchloſſen halten, Lebens-
ſittel- und Zeitungshändler Tabakerzeugniſſe feilbieten

nten.

Die Norddeutſche Allgemeine“ berichtigt ſich
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Jn unſe
m, unter der Ueberſchrift De utſch-türkiſcher Recht
trag erſchienenen Aufſatz in Nr. 115 der „Nordd. Allgem.

u2 Ausgabe ſind durch ein techniſches Verſehen die Schluß-
merkungen an falſcher Stelle wiedergegeben. Sie lauten:
ſie Annahme des Vertragswerkes durch den Reichstag wird,

e zu hoffen ſteht, binnen kurzem die Bande der politiſchen
freundſchaft und der Waffenbrüderſchaft, die das Reich mit der
ürkei verknüpfen, dauernd feſtigen und eine ſichere Grundlage
Iden, auf der ſich die Rechtsbeziehungen zwiſchen dem deutſchen

ind dem osmaniſchen Volke zum Wohle beider Länder raſch ent
piceln können. Daß auch die Türkei eine ſolche Entwicklung
ch Kräften fördern wird, dafür bürgen uns die Perſonen ihrer
tenden Stagtsmänner, insbeſondere des Großweſirs Talaat
iſcha, den wir gerade in dieſen Tagen als freudig begrüßten

ind hoch geehrten Gaſt unter uns ſehen dürfen.

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
105]) Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).

Während die Ratsherren ſämtlich ein Bild hoher Be
riedigung darboten, ſaß Don Adolfo wie auf Nadeln.
Schon bei Erwähnung des „Villenterrains gegenüber von
Gibraltar“ hatte er einen roten Kopf bekommen. Sollte

n alles um Algeciras herum engliſch werden? Alles?
Jetzt zuckte es ihm in Händen, in Füßen, in den Lippen;
r fühlte ſich wie ein Löwe vor dem Sprunge auf Beute.
lauerte mit allen Nerven auf des Alkaldes letztes Wort.
In gleicher, ſchwer bekämpfter Erregung befand ſich

don Pedro. Fortwährend mußte er ſich ſagen: „erſt im
ten Moment!“ Doch erhob er ſcheinbar gelaſſen die

äſſig gefauſtete Hand und ſtützte die Strn leicht darauf.
„Sier ſind nun die Verkaufsformulare,“ ſchloß der

alde; „das eine für das Villenterrain gegenüber von
braltar, das andere für den Küſtenſtrich. Da wir alle
iner Meinung ſind, darf ich das letztere wohl auch unter
eichnen, meine Herren?“

Kin einſtimmiges: „Wir bitten darum.“
Don Adolfo wollte einfallen; aber ehe er noch zu

nem höflichen Proteſt anheben konnte, fiel Don Pedros
uuſtſchlag dröhnend auf den Tiſch:

Ich proteſtiere!“
Aller Züge verſteinerten ſich. Kein Wort, kein Laut.
war als ſei der Blitz aus heiterm Himmel mitten auf
n eriedergeſahren und habe alles ringsherum

x den Proteſt nehmen wir nicht an!“ rief alſobald

ch fordere das Recht, meine Anſicht darzulegen!“
on Pedro dagegen.
Nuter Lärm brach aus. „Das iſt überflüſſigl! Wir

tauchen keine Anſichten mehr. Die Sache iſt erledigt!“
4 i auf ihn ein. Man fuchtelte mit den Armen; man
o i o den Tiſch, als wolle man den Widerſprus-
fen. den Haaren faſſen, ihn herüberziehen und ihn
a Weln. Man trampelte und drängte und ſchrie den
r der im Banne des unbeirrten Auges Don

e zögernde Hand nicht auf das Papier zu ſenken
ag an umringte den Alkalden, man ſprach ihm gut

Die Kusſichten des Wirtſchaftskrieges
gegen die Sentralmächte

Jn der letzten Hauptverſammlung des Vereins der
Induſtriellen des Regierungsbezirks Köln ſprach Pro
feſſor Dr. Prion, Berlin, über das Thema: Die
Pariſer Wirtſchaftskonferenz und ein Jahr
ſpäter. Der Vortragende erörterte die Durchführbarkeit
der Konferenzbeſchlüſſe, wie ſie Ende 1916 zu beurteilen ge-
weſen ſei, und beleuchtete dann den gegenwärtigen Stand
der Ausſichten für den Wirtſchaftskrieg. Zahlreiche Er-
eigniſſe haben ſich verändert und verſchoben. Auf die zahl
reicher werdenden Stimmen, die ſich auf ſeiten unſerer
Gegner gegen den Wirtſchaftskrieg ausſprechen, iſt kein Ge
wicht zu legen; ſie überſehen meiſtens, daß Englands
Kriegsziel nach wie vor die Vernichtung Deutſchlands iſt.
Dagegen ſind bemerkenswerte Ereigniſſe wirt-
ſchaftlicher und politiſcher Art eingetreten, die
die Ausſichten für die Feinde ungünſtiger geſtaltet haben.
Die Wirtſchafts- und Finanzlage aller Ententeländer hat
ſich weiter durch Verſchuldung, Menſchenverluſte und Vor-
ratsaufzehrung verſchlechtert. Der Tauchbootkrieg
hat dieſe Verſchlechterung beſchleunigt. Für England hat
der Tauchbootkrieg bezüglich des Nachkrieges außerdem noch
die Bedeutung, daß nach dem Kriege der engliſche Schifſs
raum zuſammengeſchmolzen iſt, ebenſo die Rohſtoffe, was
zu einer Aenderung der beabſichtigten Schiffahrts- und
Boykottpolitik fübren muß. Jn politiſcher Beziehung iſt
die Erklärung Boſellis vom November 1916 wichtig, daß
ſich Jtalien bezüglich der Handelspolitik nach dem
Kriege nicht gebunden habe.
fall, wohl aber eine Lockerung des Verbandes. Einen Ab-
fall bedeutet dagegen Rußland. Die Revolution, die
dem bedrängten Lande die voliliſche Freiheit bringen will,
die das Ende dieſes Krieges will, wird auch von einem
Wirtſchaftskriege nach dem Kriege nichts wiſſen wollen,
der Rußland ſowieſo am meiſten geſchadet hätte. Auch das
Programm der auf Drängen der Kolonien einberufenen
britiſchen Reichskonferenz läßt unzweifelhaft eine Ab-
ſchwächung der Forderungen gegenüber den Beſchlüſſen der
Pariſer Konferenz erkennen. Gegenüber dieſer ungünſtigen
Entwicklung der Ausſichten für die Entente iſt dagegen der
Eintritt Amerikas in den Krieg als ein Plus
auf ſeiten der Entente zu buchen. Wenn es richtig iſt, daß
Wilſon einen Bund mit den übrigen amerikaniſchen
Staaten ſchließen will, um in Amerika die Beſchlüſſe der
Pariſer Wirtſchaftskonferenz durchzuführen, ſo erwächſt
daraus den Zentralmächten die Gefahr, daß ihnen
wichtige Rohſtoffe vorenthalten werden können. Fedoch
ſind dieſe Möglichkeiten noch keine eingetretenen Wirklich-
keiten und Schäden für die Zentralmächte.

Deutſchland kann dem Stoß ausweichen durch die
Fortſetzung ſeiner Spar und Erſatzſtoffwirtſchaft, ſeiner
Auswertungswirtſchaft, kurz einer Kriegsparteiwirtſchaft,
die auch aus Gründen der Valuta der Neuordnung ſeiner
Finanzen erwünſcht iſt. Deutſchland hat ferner in ſeinen
Erzeugniſſen wie Kohle, Eiſen und Kali, optiſche Waren,
Farben und Moſchinen uſw., Kompenſationsmittel, mit
denen es Waren von außerhalb erhalten kann. Zuletzt
bleibt den Zentralmächten als die entſcheidende Waffe der
militäriſche Sieg, der auch über den Handelsverkehr ent
ſcheiden wird.

So ſind die Ausſichten durchaus nicht ſo trübe für
Deutſchland, wie das unſere Gegner hinſtellen möchten.
Jmmerhin verdienen die Beſtrebungen der
Feinde ernſteſte Beachtungin allen Kreiſen
des deutſchen Volkes, ganz gewiß nicht am wenigſten in den
Kreiſen der deutſchen Arbeiterſchaft, die das
größte Jntereſſe daran hat, daß die Lebensbedingungen für
Deutſchlands Handel und Jnduſtrie erhalten öleiben. Pro-
feſſor Prion ſchloß mit dem Worte Hindenburgs, daß die
nach Abwägung aller Umſtände eingeführien neuen Kriegs-
mittel unbedingt zu einem ſtarken Frieden führen müßten.
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man führte ihm die Hand mit der Feder zum Tintenfatz;
man quetſchte ihn gewaltſam auf den Stuhl nieder:

„Unterſchreibe, Alkalde! Unterſchreibe!“
Da übertönte eine laute Stimme den toſenden Lärin.

Wie ein Schiffskiel durchſchnitt ſie die brauſenden Wogen.
„Jhr Herren! Geſtatten Sie auch mir zu reden! Sie

gaben mir einen Platz in Jhrer erlauchten Reihe, einen
Ehrenplatz und, nicht zum mindeſten, eine Stimme. Jch
mache von meinem Rechte Gebrauch, und wenn ich mit
meinen Worten meine Seele dem Satan verſchriebe!“

Wo war der Lärm? Aller Ratsherren Köpfe wen-
deten ſich wie mit einem Schlage vom Alkalden ab ind
Don Adolfo zu. Aller Augen hingen an Don Abdolfos
Lippen. Keiner wagte einen Laut.

Adolfo war aufgeſprungen. Den vom weißen Buſch
überrieſelten Helm auf dem Kopfe, die Hand am Degen-
knauf, ſprach er mit flammenden Augen alſo weiter

„Gebt ihnen nichts, meine Herren! Gebt ihnen nichts!
Gebt ihnen nicht ein Scholle, nicht ein Sandkorn!
Schaut auf Gibraltar, das unſer war, und das ſie uns
heimtückiſch nahmen! Schaut auf Gibraltar, wo ſie ihre
Feuerſchlünde aufgepflanzt haben, um den Tod. über uns
auszuſpeien, wenn es ihnen gefällt. Und es wird ihnen
gefallen, ſobald ihnen der Kopf und der Vorteil ſo ſteht.
Aus einem Traume werden wir dann erwachen, aus einem
Taumel vertrauensſeliger Freundſchaft. Gebt ihnen nichts!
Laßt nicht zu, daß ſie uns das Vaterland unter den Händen
wegziehen mit Hilfe ihres Goldes! Das Gold rollt ins
Meer. Es rollt in die Tiefe, wo unſer Hafen erſtehen
müßte; der Hafen, den unſere Jnduſtrie braucht, um ſich
u kräftigen und unſerm Volke neues Leben zuzu-führen

Don Pedro ſprang auf:
„Es rollt in den Sand, auf dem die Lagerräume für

dieſen Hafen erſtehen müßten
„Jawohl, die Lagerräume für unſeren Zukunfts-

hafen!“ rief Don Adolfo ſo gewaltig hinterdrein, als ſolle
man es in Gibraltar hören.

Alles ſah einander an.
„Die Lagerräume!“ echzte und liſpelte es, wie es in

den Pappeln raunt, wenn die friſche Morgenbriſe ihre
Blätter wendet.

„Gebt ihnen nichts!“ fuhr Don Adolfos gewaltige

Das bedeutet noch keinen Ab-

Stimme über dies Liſpeln dahin. „Laßt ſie bettelnd ſtehen
mit ihrem Golde! Nehmt es ihnen nicht ab! Gebt ihnen

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 26. April nachmittags: Artilleriekampf mit Unterbrechung
auf verſchiedenen Frontabſchnitten. An der Oiſe wurde eine
deutſche Erkundung, die ſich unſeren Gräben bei Moy zu nähern
verſuchte, leicht abgewieſen. Nördlich der Aisne erneuerte der
Feind vergeblich ſeine Anſtrengungen, uns von der Hochfläche
von ChemindesDames zu vertreiben. Geſtern abend ſetzte er
nach heftiger Beſchießung zweimal ohne jeden Erfolg auf einer
Front von etwa 2 Kilometern weſtlich von Cerny kräftige An-
riffe an, die ſich in unſeren Linien mit ſehr ſchweren Verluſten
cachen. Ein anderer Angriffsverſuch in der Gegend der

Hurtebiſe Fe hatte eben ſolchen Mißerfolg. Jn der Gegend von
Juvicourt nahm unſere Artillerie feindliche Arbeiter unter
Feuer und zerſtreute ſie. Jn der Champagne bei La Pompelle
ſowie gegen die Front von Navarin und Tahure verſuchte der
Feind mehrere Handſtreiche, deren einziges Ergebnis war, daß
wir Gefangene einbrachten.

Vom 26. April abends: In Belgien lebhafte Tätigkeit beider
Artillerien im Abſchnitt von Weſtende. Südlich der Ailette, in
der Nähe von Vauxaillon, nahmen wir eine feindliche Anſamm
lung unter Feuer und zerſtreuten ſie. Zwiſchen der Aisne und
dem ChemindesDames haben die Deutſchen nach ihren geſtrigenblutigen Mißerfolgen ihre Angriffe nicht erneuert. Jn den b.
ſchnitten Cerny und Hurtebiſe fanden ziemlich lebhafte Ar
tilleriekämpfe ſtatt, ohne daß ihnen irgendwelche Infanterie
folgte. Auf dem linken Maasufer wurde eine ſtarke feindliche
Erkundungsabteilung, welche unſere Linien im Walde von Avo
court anzugreifen verſuchte, durch Handgranaten abgewieſen.
Auf den übrigen Teilen der Front zeitweilig ununterbrochene

t r m 23. und 24. April wurden ſechs deutſche Flugzeuge imLuftkampf zum Abſturz gebracht. Weitere 16 feindliche Flug

zeuge wurden beobachtet, die ſchwer beſchädigt in den feindlichen
Linien niedergingen. Vom 16. bis 22. April erhöhten unſer

die Zahl ihrer Taten bedeutend. Leutnant Dorme
brachte das 19. und 20., Leutnant Deulin das 14., Leutnant
Pinſart das 9. und 10., Leutnant Tarascon das 10., Leutnant
Languedoc das 6. und 7. und endlich Feldwebel Lufbery das 8.
feindliche Flugzeug zum Abſturz.

Orientbecicht vom 25.: Jn der Nacht vom 24. zum 25.
griffen engliſche Truppen weſtlich des Doiranſees an, bemächtig-
ten ſich der feindlichen Gräben in einer Länge von 1000 Metern,nahmen die Linie Krſatelli Doldzeli und Puten ſich dort feſt,
nachdem ſie vier Gegenangriffe zurückgeſchlagen und dem Feinde
blutige Verluſte zugefügt hatten. An der Cerna wurden feind
liche Erkundungsabteilungen abgewieſen. Lebhafter Artillerie
kampf an der Front Cerna-Monaſtir. Ein feindlicher Flug
apparat ſtürzte in der Gegend vom Doiran-See in Flammer
gehüllt ab.

Engliſcher Heeresbericht
vom 26. April: Jn den frühen Nachtſtunden verſuchte der Feind
wieder, unſere neuen Stellungen in der Gegend Gavrelle anzu
greifen. Seine vorgehenden Truppen wurden vom Sperrfeuer
unſerer Artillerie gefaßt und vollſtändig abgeſchlagen. Ueberab
ſonſt nichts beſonderes.

Vom 26. 4. abends: Feindliche Streifabteilungen, die einen
Vorſtoß gegen eine unſerer Sprengtrichterwachen ſüöſtlich von
Ypern verſuchten, wurden mit Verluſten zurückgetrieben. Die
beiderſeitigen Artillerien waren zwiſchen St. Quentin, Arras
und in der Nähe von Ypern tätig. Zwei deutſche Flugzeuge
wurden geſtern herabgeholt, ein drittes beſchädigt. Von der
unſerigen werden drei vermißt.

Sportnachrichten
Dem Deutſchen Reichs- Ausſchuß für Leibesübungen

liegen für ſeine nächſte Wettkampf-Ausſchußſitzung am 7. Mai
wichtige Vorſchläge des Generalſekretärs Diem vor. Sie be
treffen Organiſationsfragen, Heranziehung der Behörden aller
Bundesſtaaten, wie ſie für Preußen bereits beſteht, ſowie der
noch fernſtehenden Organiſationen und die Erweiterung des
Wettkampfausſchuſſes. Die Vertretung aller Bundesſtaaten ſoll
u. a. zu einem alljährlichen Kongreß führen, der alle
Gebiete der Leibesübungen und alle Einzelbeſtrebungen zuſam-
menfaßt, ferner zu reger Zuſammenarbeit mit den Turnlehrer-
Bildungsſtätten der Bundesſtaaten in Spandau, München,
Dresden, Karlsruhe, Stuttgart und Darmſtadt. Der Wettkampf-
Ausſchuß ſoll um eine Vertretung für „Jugendſpiele“, wie ſie
bei den Pfadfinder-Uebungen, im Wehrturnen, bei Gelände-
Spielen uſw. gepflegt werden, und um je einen Vectreter des
Heerweſens, Unterrichtsweſens und der ärztlichen Wiſſenſchaft
erweitert werden. Endlich bedürfen die Grundſätze für die Ver
tretung der Leibesübungen, die nicht in der Entwickelung eige-
ner, ſondern fremder Kraft beſtehen, alſo Schießen, Reiten,
Segeln, Automobil-, Motorbootfahren und Fliegen, einer end
gültigen Regelung.

Flieger

nicht unſeren Fleiß, nicht unſere Kraft, nicht unſere Liebe!
Laßt ſie bettelnd ſtehen, bettelnd ſtehen um Güter, die
höher ſind als das Gold! Seid Spanier! Ich flehe Sie
an, Sie alle, die Sie hier ausſchlaggebend ſitzen, ſeid
Spanier!“

Seine Lippen bebten infolge der Erregung, in die er
ſich hineingeredet. Er vermochte kein weiteres Wort zu
ſagen, denn er hatte ſich nicht mehr in der Gewalt. Er
ſchöpft ſank er auf ſeinen Platz nieder.

Wie eine Sturzwelle hatte ſich die gewaltige Auf-
regung des ſonſt ſo kaltblütigen Mannes über die Ver-
ſammlung geworfen und alle kleinlichen Jntereſſen hinweg
geſpült. Dagegen packte ſie das bei den Spaniern ſo be
ſonders ausgeprägte Nationalgefühl mächtig in die Tiefe
der Gemüter. Die Gewinnſucht ſchwieg, die Augen
taten ſich auf für die wirtſchaftliche Gefahr. Einen kurzen
Augenblick ſchien es wie ein Alpdruck auf der beratenden
Gemeinſchaft zu laſten; man ſuchte gegenſeitig die Blicke
man fand, daß einer ebenſo beſchämt ausſah wie der andere
man überlegte, man tuſchelte; das raunende Geräuſck
ſchwoll an, es wurden Wortevernehmbar, Ausrufe, Mej-
nungen. Die Woge ſtieg, ward lauter und ſchwoll zu dem
hinreißenden Rufe: „Spanier ſind wir!l Wir ſind
Spanier!“

Don Pedro ſtand mit einem Male neben dem Alkalden.
Er faßte die Aktenſtücke, von denen das eine bereits rechts-
kräftig war, an den entgegengeſetzten Seiten je mit zwei
Fingern energiſch feſt und hob ſeine Arme der Verſamm-
lung entgegen.

„Nun meine Herren?“ rief er mit beißender Jronke
in den Kreis hinein.

„Ja, ja, ja!“ brüllte es ihm vollſtimmig zu.
Da zuckten ſeine Arme in kräftiger Gegenbewegung

auseinander, und in zwei Fetzen wehte Mr. Lockneys Jn-
trigennetz in der Luft, um unter lautem Jubel als ver
nichteter Kontrakt nieder auf die Erde zu fallen. Man
trampelte darauf herum wie Stiere auf einem lebloſer
Körper.

Der Alkalde war bleich wie ein Tuch
„He, Alkalde! Rede auch ein Wort!“ ſchrie man ihw

höhniſch zu.
Don Carlos tat die Lippen auf:
„Jch habe niemals „nein“ geſagt, wenn Don Pedro

etwas guthieß.“
Fortſetzung folgt.



Fragen der Uebergangswirtſchaft
Je näher die Möglichkeit eines Friedens rückt, umſo ſtärker

kritt die Notwendigkeit hervor, die Wiederherſtellung der alten
Wirtſchaftsordnung vorzubereiten. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß dieſe rherſtellung außerordentlich ſchwie
rig iſt und daß die Uebergangszeit mit volkswirtſchaftlichen Gefohren „geſpickt“ iſt, wenn nicht ein einheitlicher Wille und die

richtige Erkenntnis des Notwendigen die Bahn weiſt. Die Re
ng hat bereits ein Reichskommiſſariat für Ueberganzswirt-

J eingerichtet. Dieſes Amt iſt aber bisher wenig an die
Oeffentlichkeit getreten, ſodaß man von ſeinen Abſichten und

Zielen nichts wei iſti Die Frage der Uebergangswirtſchaft
aber ſo wichtig, daß man es nicht von der weiſen darf,
ihre Notwendigkeit, Richtlinien und Ziele öffentlich zu be-ſprechen. Die nebergangs und künftige Friedenswirtſchaft iſt
der Boden, auf dem Deutſchlands Zukunft ſteht. Wird er ſchlecht
vorbereitet, ſo wird er auch nur geringe Erträge bringen und
die Laſten und Folgen des Krieges werden doppelt ſchwer auf
den Schultern der Bevölkerung ruhen. Wird er dagegen gut
vorbereitet, ſo wird er auch Erträge bringen. und dies
Land wird fich ſchnell und leicht von den Folgen des Krieges
erholen und imſtande ſein, die Laſten zu tragen.

Vor allen Dingen darf man nicht vergeſſen, daß von der
Geſtaltung der künftigen Wirtſchaft in erſter Linie die e
Geſtaltung der Finanzen abhängt. Maßzebend muß daher ſein,
für eine fiarke Ausfuhr, aber für eine Beſchränkung der Einfuhr
zu ſorgen. Das alles wird aber graue Theorie bleiben, wenn
wir nicht an eine gegen die frühere Wirtſchaftsordnung ver-
änderte Grundlage denken. Wie alle europäiſchen, am Kriege
beteiligten Länder iſt auch Deutſchland ſeiner gewöhnlichen
Vorratsmengen entkleidet. Es hätte, an dem Friedensverbrauch
gemeſſen, einen ſtarken Einfuhrbedarf, beſonders an Rohſtoffen
und Kolonialerzeugniſſen. Demgegenüber kann es eine gleich
große Menge an Ausfuhrwaren wohl kaum zur Verfügung
ſtellen. Außerdem kommt hinzu, daß die Ausfuhr unter Nach
wirkungen des Krieges leiden wird, die in den Wunden, die
der Krieg geſchlagen, ihren menſchlich verſtändlichen Urſprung

n.
Darum liegt der Kernpunkt der Uebergangs- und Friedens

wirtſchaft in einer Tätigkeit, die ſchon bei den Friedensverhand-
lungen erledigt werden muß. Hier muß die Frage der Deckung
der in Deutſchland benötigten Rohſtoffmengen gelöſt werden, die
im Intereſſe des finanziell intereſſierten Reiches und im Jntec-
eſſe der Wiederherſtellung geordneter Wirtſchaftsverhältniſſe
liegt. Es kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß in
Deutſchland Jnduſtrie und Handwerk ſofort wieder zur Blüte
kommen, wenn ausreichende Rohſtoffmengen zur Verfügung
ſtehen, und es kann ebenſowenig zweifelhaft ſein, daß das Reich
finanziell ſchnell erſtarken wird, wenn es dieſe Rohſtoffmengen
in einer Form begzieht, die ſeiner Finanzlage zugutekommt.
Wäre es dann weiterhin möglich, der deutſchen Ausfuhr breite
Bahnen für einen ausreichenden Abſatz zur Verfügung zu ſtellen,
ſo würden die Grundlinien gewonnen ſein, unter denen ſich
Deutſchlands Zukunft entwickeln kann.

Alle dieſe Fragen und ihre Beantwortung ſind zwingender
und ringender Natur. Nur die Beſprechung in aller Oeffentlich-
keit kann die Sicherheit gewähren, daß künftig ſchwer ins Ge
wicht fallende Fehler vermieden werden.

Provinz Sachſen und Umgebung
R. Gotha, 27. April. (Das Lebewohl des Staats-

miniſters v. Richter.) Der zum Oberpräſidenten der
Provinz Hannover ernannte gothaiſche Staatsminiſter z. D.
v. Richter richtete aus Anlaß ſeiner Ernennung an den Prä-
ſidenten des koburg-gothaiſchen Landtages, Oberbürgermeiſter
Liebetreu hier, folgende Zuſchrift: „Sehr geehrter Herr Präſi
dent! Jch habe Seine königliche Hoheit den Herzog um meine
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt der Herzogtümer Koburg und
Gotha gebeten, da Seine Majeſtät der Kaiſer und König nach
einer Mitteilung des Miniſters des Jnnern beabſichtigt, mich auf
Vorſchlag des Staats miniſteriums zum Oberpräſidenten der
Provinz Hannover zu ernennen. Sie werden mir nachfühlen,
wie glücklich mich der Gedanke macht, in dieſer großen Zeit mei-
nem Vaterlande in bedeutungsvoller Stellung wieder dienen
und nutzen zu können. Es iſt mir ein Bedürfnis, bei dieſer Ge
legenheit Jhnen als dem Präſidenten des gemeinſchaftlichen
Landtages und den Abgeordneten ein herzliches Lebewohl zu
ſagen. Sie wiſſen, wie glücklich ich mich in den faſt neun Jah-
ren meiner Tätigkeit als koburg-gothaiſcher Staatsminiſter ge
fühlt habe, und wie dankbar ich für das Vertrauen bin, das mir
im Landtag und in weiten Kreiſen der Bevölkerung in ſo reichem
Maße entgegengebracht iſt. Die Erinnerung an dieſe Jahre
wird immer zu den ſchönſten meines Lebens gehören. Meine
innigſten Wünſche gelten einer glücklichen Zukunft der beiden
mir ſo lieb gewordenen ſchönen Herzogtümer. Jn ausgezeich-
neter Hochachtung Jhr ſehr ergebener v. Richter.“

R. Gotha, 27. April. (Die Braut als „Frau“.) Das
Herzogliche Staatsminiſterium verfügte, daß gut beleumundeten
weiblichen Perſonen, welche nachweislich mit einem Kriegsteil-
nehmer verlobt waren, welcher gefallen oder vermißt iſt, geſtattet
werden kann, die Bezeichnung „Frau“ zu führen. Eine Aende-
rung des Perſonenſtandes iſt mit dieſer Berechtigung indeſſen
nicht verbunden, die „Frau“ erhält auch keinen rechtlichen An
ſpruch gegen das Reich auf Kriegswitwengeld. Die Annahme
des Famſliennamens des Gefallenen darf nur mit Genehmi-
gung des Miniſteriums erfolgen.

Bernburg, 27. April. Einen bitteren Nachge-
ſchmach dürfte für einen hieſigen Landwirt die Nachprüfung
haben, die durch Polizei und Militär auf ſeinem Grundſtück
vorgenommen wurde. Der Aufforderung, den Schlüſſel heraus-
zugeben, kam der Mann nicht nach; er erkläcte. ſein im Felde
weilender Schwiegerſohn habe den Schlüſſel. Als dann durch
einen Schloſſer die übrigens jeden Tag benutzten Räume ge-
öffnet wurden, fand man 60 Zentner hinterzogenes Getreide,
die ſofort beſchlagnahmt wurden. Außerdem wurde feſtgeſtellt,
daß große Mengen Getreide und Kartoffeln verfüttert worden
ſind. Das gerichtliche Nachſpiel wird umſo unangenehmer
werden, als der Schuldige und ſeine Angehörigen bei der Durch
ſuchung ſchwere Beamtenbeleidigungen begingen.

Genthin, 27. April. (Das Verdienſtkreutz für
Kriegshilfe) wurde dem Zollaufſeher Tüngler, Leiter
der hieſigen Jugendkompagnie, verliehen.

Weimar, 27. April. Erſter Staatsanwalt.)
Dem Sigatsanwalt beim gemeinſchaftlichen Oberlandesgericht in
Jena, Dr. Arthuc Friderici, iſt die Dienſtbezeichnung
Erſter Stagtsanwalt verliehen worden.

Weimar, 27. April. (100000-Mark-Spende.)
Der Großherzog ſtiftete aus Anlaß der Taufe ſeines zwei-
ten Sohnes 100 000 Mark für die Wohlfahrt des Landes, die zur
Förderung wohltätiger und gemeinnützger Ziele dienen ſollen.

Weimar, 27. April. (Reiche Spende.) Die Firma
Gebrüder Demmer A.-G., Eiſenach, hat der National-
ſtiftung für Hinterbliebene der im Kriege Gefallenen 20 000 Mk.
überwieſen.

Jerichow, 27. April. (Ein verſtecktes Kartoffel-
kager) fanden Arbeiter im nahen Walde. Ob es von Dieben
oder Hamſterern angelegt iſt, wird die Unterſuchung ergeben.

Güſten, 27. April. Ergreifung eines Fahnen-
flüchtigen.) Während der Vorſtellung eines hier auftreten-
den Zirkus wurde ein vor 126 Jahren von ſeinem Truppenteil
entwichener Kriegsteilnehmer namens Kranich, der ſeither von
ſeiner Frau als vermißt betrauert wurde,
eckannt und feſtgenommen.

Aus dem Kreiſe
Kranlkheiten.)

von zwei Soldaten

erichow II, 27. April. r m
Jn letzten beiden Wochen kamen im

Kreiſe 25 Neuerkrankungen und ein Todesfall an Diphtherte
und fünf Erkrankungsfälle an Schaclach amtlich zur Anmeldung.

Leider ſind die Pocken wieder in zwei Orten unſeres Kreiſes
neu aufgetreten und zwar ein Fall in Bützer und fünf in
Schollene.

Möſer b. Burg, 27. April. Verſchwunden,) iſt ſeit
dem 18. April die 11jährige Erika Blüthner von hier. Das
Kind, das ſich auf einem Einkaufswege nach Burg befand, war
mit einem Kutſcher gefahren und in Burg abgeſtiegen. Wo das
Kind geblieben iſt, bleibt ein Rätſel.

Ebersdorf a. d. Werra, 27. April. (Schwer verletzk.)
Jm hieſigen Chamottewerk riß beim Aufziehen eines ſchweren
Waſſecbehälters die Kette. Der Waſſerbehälter ſtürzte ab.
Dabei wurden die Arbeiter Welſch und Friedrich ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie in das Kobuvrger Krankenhaus eingeliefert werden
mußten.

Weißenheim vorm Walde (Koburg), 27. April. (Den
Verletzungen erlegzen.) Die 86jährige Webermeiſters-
gattin Langguth kam dieſer Tage beim Einſteigen in einen Wagen
derart zu Fall, daß ſie ſchwere innere Verletzungen davontrug,
denen ſie geſtern erlegen iſt.

Kaſſel, 27. April. (Tödlich überfahren. Der
15jährige Sohn des Gaſtwirts Schober aus der Hohenzollern
ſtraße wurde in der Bahnhofſtraße von einem elektriſchen
Straßenbahnwagen überfahren und erlitt ſo ſchwere Verletzungen
an den Beinen und am Unterleib, daß er bald nach ſeiner Ein
lieferung in das Landkrankenhaus ſtarb. Der Knabe hatte beim
Abſpringen das Teittbrett verfehlt und geriet unter die Räder.

Aus dem Gerichtsſaal
Die Brotbeſtellungen des falſchen Offizierſtellvertreters.
Von der Strafkammer in Bernburg wurde der am

2. Auguſt 1877 zu Braunſchweig geborene Maler Auguſt
Falkenberg wegen Betruges im wiederholten Rückfalle zu
drei Jahren Zuchthaus, 900 Mark Geldſtrafe oder 90 Tage
Zuchthaus, ſowie fünfjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte verurteilt, während der Sattler Vilmar Spielberg
aus Sotternhauſen wegen Beihilfe drei Monate Gefängnis er-
hielt. Falkenberg hat in Güſten Poſtkarten unter der unwahren
Angabe verkauft, ſie ſeien von Verwundeten in den Lazaretten
hergeſtellt, denen auch der Erlös zugute komme. Bei einem
Güſtener Bäckermeiſter führte er ſich mit der Angabe ein, er ſei
Aufkäufer für die Lazarette des 4. Armeekorps, und ſo kaufte er
Kuchenbrote, die er angeblich zur Prüfung auf ihre Brauchbar-
keit an das Lazarett in Aſchersleben einliefern ſollte. Er ſagte
dem Bäcker die Uebertratzung der Brotlieferung für magenkranke
Soldaten und die Geſtellung eines Gefangenen zur Hilfe beim
Backen zu. Für den nächſten Tag beſtellte er 40 Brote, die denn
auch abgeholt und in Anbetracht der zu erwartenden Lieferun-

zen für einen ermäßigten Preis ohne Brotmarken überlaſſen
wurden. Sie ſollten für das Lazarett in Aſchersleben ſein.
Für den nächſten Tag erfolgte eine größere Beſtellung für das
Lazarett in Deſſau. Beim Abholen erhielt F. noch fünf gewöhn-
liche Brote ohne Brotmarken, die bei der künftigen Mehlliefe-
rung mit verrechnet werden ſollten. Einige Tage ſpäter erhielt
der Angeklagte 150 Brote, die für verſchiedene Lazarette ſein
ſollten, ohne Geld. Die Brote hat F. in der Güſtener Herberge
an polniſche landwirtſchaftliche Arbeiter verkauft. Als der
Meiſter endlich Verdacht ſchöpfte, ließ er F. und S., der beim
Abholen behilflich geweſen war, auf dem Bahnhof in Güſten
verhaften. Einer Frau in Giersleben ſchwindelte F. vor, er ſei
Offizierſtellvertreter und habe im Auftrage der Militärverwal-
tung Kartoffeln und dergl. zu verladen. Er erklärte der Frau,
er wolle ihren Sohn für 14 Tage zur Hilfe beim Kartoffelver-
laden reklamieren und ferner erwirken, daß er noch 14 Tage
ſeinen Eltern bei der Feldarbeit helfen könne. Späteſtens in
acht Tagen werde er in der Heimat ſein. Dafür pumpte er die
Frau in vier Fällen um insgeſamt 360 Mark an, die ſie natür
lich nie wieder ſehen wird.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 27. April. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für
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Berliner Vörſenſtimmungsbild

Berlin, 27. April. Die Börſe eröffnete wieder in recht feſter
Stimmung bei teilweiſe weiter aufwärts ſtrebenden Kucrſen.
Jm weiteren Verlauf ließen jedoch die vorangegangenen beträcht-
lichen Kursſteigerungen und das Herannahen des Ultimos im
Verein mit dem Wochenſchluß die Neigung zu Gewinnſiche-
rungen das Uebergewicht über die Kaufluſt gewinnen, und es
kam ſo naturgemäß zu leichten Abſchwächungen in den beſonders
von der füngſten Aufwärtsbewegung bevorzugten Werten. Je-
doch bewahrten chemiſche Papiere, wie namentlich Badiſche
Anilin, ihre recht feſte Haltung. Ruſſiſche Werte konnten infolge
von Gewinnrealiſierungen ihren Kursſtand ebenfalls nicht voll
behaupten. Gegen Schluß bewies die erhebliche Steigecung der
Bochumer, die Feſtigkeit der PhönixAktien, das Anziehen der
3prozentigen deutſchen Anleihe und die Beſſerung der mexika-
niſchen Anleihen, daß die zuverſichtliche Grundſtimmung keine
Beeinträchtigung erfahren hat.

Produktenbericht.
Berlin, 27. April. Jm hieſigen Warenverkehe bleibt das

Angebot von Hader gegen Bezugsſchein für Jnduſtriezwecke an
dauernd knapp. Dagegen geht, wie verlautet, manches in der
Provinz um. Am Saatenmarkt verfolgt Sercadella weiter
ſteigende Richtung, ſodaß die Preiſe faſt der Höchſtgrenze nahe
kamen. Jm Handel mit Saatgetreide hat ſich nichts geändert.
Die Zufuhren von Heu ſind beſchränkt, doch kann wenigſtens der
notwendige Bedarf einigermaßen gedeckt werden. Wetter:
regneriſch.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 27. April. Jnfolge der unverändert zuverſichtlichen

Auffaſſung der Geſamtlage war die Börſe von einer freundlichen
Stimmung beherrſcht, was allerdings weniger im Umfang des
Verkehrs, der ziemlich begrenzt blieb, als in der zuten Haltung
der Kurſe und der weiteren Aufwärtsbewegung einzelner Pa-
piere zum Ausdruck gelangte. Geſteigerte Beachtung fanden
neben Schiffahrtsaktien, die im Vordergrunde ſtanden, Muni-
tions, Zucker-, Petroleum-, Elektrizitäts- und Dynamitwerte.
Dagegen blieb der Montanmarkt vernachläſſigt. Der Anlage-
markt war gut behauptet.

Verband der Getreide- und Futtermittelvereinigungen
Deutſchlands e. V. Der Verband beruft zum 3. Mai eine Ver-
ſammlung nach Berlin zuſammen, in der über die Organiſation
des Verkehrs mit Gerſte aus der Ernte 1917 beraten wer-
den wird.

Pberſchleſiſche Kohlenkonvention. Jn der nächſten Sitzung
wird die Frage der Erörterung einer Preisecrhöhung für
e leſtche Kohle den Hauptgegenſtand der Beratungen

tlden.

angetroffen.

Letzte Telegramme
Graf Hertling reiſt nach Wien

Berlin, 28. April. Wie verſchiedene Blätter m
werde heute früh in Erwiderung des Veſuches des
Czernin der bayeriſche Miniſterpräſident Graf Her
mit dem Valkanzug nach Wien fahren. Das Programm
Wiener Aufenthaltes wird in der Hauptſache einen u
beim Kaiſer in Laxinburg und eine Beſprechung m
Grafen Czernin ſein.

Gegen einen Streik am 1. Mai
Berlin, 28. April. An der Spitze des Blattes brin

„Vorwärts“ eine Erklärung der Generalkommiſſion der J
ſchaften Deutſchlands und des Vorſtandes der ſozialdemokrat n
Partei Deutſchlands, in welcher ſich dieſe gegen die v
wenden, die durch Verbreitung von Flugblättern unlerm
würden, die Arbeiter zu einem politiſchen Der
ſtrationsſtreik oder zu einem
Generalſtreik am 1. Mai zu veranlaſſen.

Der neue Generalgouverneur von Lublin

Warſchau, 27. April. Der bisherige Kommandant
polniſchen Legionen, Generalmajor Graf Szeptycki
Stelle des Feldzeugmeiſters Kuk zum Gener

KReur von a un in ernannt worden.
Das Erdbeben in Jtalien

Rom, 27. April. Das Erdbeben verurſet
großen Schaden, namentlich in den Gemein
Monterchi, Anghieri und San Sopelero Jn Monn

V r

wurden 10 Tote und etwa 30 Verletzte gezählt. Außen
wurden Häuſer beſchädigt, von denen einige zuſamm
ſtürzten. Jn Anghieri iſt eine Perſon umgekom
Ferner wurden einige Häuſer beſchadigt. Jn San e
lero iſt kein Opfer zu beklagen, jedoch wurde eine
Anzahl Perſonen verletzt. Einige Huſer bekanien Riſt

Bern, 27. April. Mailänder Blättern zufolge hat daz
beben allein in Monterchi mehr als 40 Opfer gefordert

Amerika wirbt ſpaniſche Schiffszimmerlente
Barzelong, 26. April. Hier werden Arbeiter, beſonh,

Himmerleute, die im Schiffbau Erfahrung haben, ſür
Vereinigten Staaten von Amerika gegen hohe Vezahln

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.

Der Bericht des Großen Hauptquarte

Großes Hauptquartier, 27. April z
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfeld von Arras hat die de

kämpfung der Artillerien ſich in breiter
geſtern abend wieder geſteigert, dabei wirkte die unſe
weſtlich von Lens auch gegen erkannte Bereitſtellungen ſen
licher Jnfanterie.
Südlich der Scarpe griffen die Engländer

lings der Straße Arras-Cambrai anz; ſie wu
durch Fener und im Nahkampf verluſtreich abg
wieſen.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Allmählich nimmt längs der Aisne und in

7 4 ampagne der Artilleriekampf wieder größere Hef
eit au.

Jnfanteriekämpfe am Chenin des Dane
brachten uns Gewinne an Boden und G
fungene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts neues.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Südweſtlich des Doiran-Sees ſetzten die

länder ihre Angriffstätigkeit in Vorſtößen gegen die
gariſchen Stellungen ohne Erfolg fort.

x

Jm Weſten verloren die Gegnerl! Flug
euge, davon 9 in Luftkämpfen, und 2 Feſſelballn

Wolff blieb zum 21. Male Sieger im Luf
ampf.

Am 25. April wurden zwiſchen Wardar u
DoiranSee von einem unſerer Geſchwader 2
liſche Flugzeuge zum Abſturz gebracht.

Der Erſte Generalquarkiermeiſte
Ludendorff.

Wird China am Kriege teilnehmen?
London, 27. April. (Privattelegramm). Das Reutrti

Bureau meldet aus Peking: Eine Zuſammenkunft der
tärgouverneure der Provinzen, die unter dem Vorſitz des Mirſſt
präſidenten abgehalten wurde, erklärte ſich einſtimmig
Chinas Teilnahme am Kriege. Die überwiegende e
heit des Parlamentes iſt für eine Jntervention, Der Präſident
noch unentſchloſſen.

Wetterbericht
vom 27. April: Nach vorübergehendem Aufklaren hat ſich in
Norddeutſ hland wieder trübes Wetter einoeſtellt, und in
Küſtenſtrichen ſind nachts leichtere Regenfälle aufgetreten
ſtellenweiſe auch heute früh noch andauern. Während im
den die Morgentemperaturen 5-—6 Grad unter Null liegen, ba

im Süden bei heiterem Himmel wieder zu leichteren
fröſten.

Ausſichten für Sonnabend Wolkig, mäßig v
zeitweiſe etwas Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, Börſe.
Handelsteil M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal Ka
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr.

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Holl.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegen

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“. a

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten überninm
Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder
ſendung.
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